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BURGBERNHEIM (cs) – Die
Fronten im Streit um den Schul-
standort Marktbergel sind verhär-
tet. In ihrer Sitzung am Montag hät-
te die Gemeinschaftsversammlung
der Verwaltungsgemeinschaft (VG)
Burgbernheim eigentlich die politi-
schen Weichen für die Gründung des
Schulverbundes der Hauptschulen
Bad Windsheim, Uffenheim und
Burgbernheim stellen sollen. Dies
geriet jedoch fast zur Nebensache,
als bekannt wurde, dass der Ge-
meinderat Marktbergel mehrheit-
lich einen Austritt aus dem Schul-
verband der VG ernsthaft in Erwä-
gung zieht.

Schulverband und Schulverbund
dürfen aber keinesfalls verwechselt
werden, auch wenn beide von exis-
tenzieller Bedeutung für die Burg-
bernheimer Volksschule sind. So-
wohl Schulamtsdirektorin Renate
Schubert als auch Rektor Hans
Hauptmann machten unmissver-
ständlich klar, dass für den Stand-
ort Burgbernheim nur dann eine Be-
standsgarantie gelte, wenn die
Hauptschule einen Kooperations-
vertrag mit den Einrichtungen in
Bad Windsheim und Uffenheim
schließe und damit die Entwicklung
zur Mittelschule vorantreibt. Ande-
renfalls, so Renate Schubert, wäre
die Schule zu schließen, sobald auf-
grund zu geringer Schülerzahlen
eine Klassenbildung nicht mehr ge-
währleistet sei. Die Grenze hierfür
liegt aktuell bei 15 Schülern, die be-
reits, so die Prognose, in drei Jah-
ren nicht mehr in allen Jahrgangs-
stufen erreicht wird.

Zweite Existenzfrage
Sehr viel schneller wäre dies der

Fall, wenn Marktbergel seinen Aus-
schluss aus dem Schulverband er-
klärt. Ende der 60er Jahre gegrün-
det, verbindet er die vier VG-Ge-
meinden miteinander. Doch in
Marktbergel sitzt die Verbitterung
über den VG-Beschluss zum Ende
des Schulstandortes am Petersberg
tief. Sprach Bürgermeister Karl-

Heinz Eisenreich von einer „sehr
kontroversen“ Diskussion im nicht-
öffentlichen Teil der jüngsten Ge-
meinderatssitzung, schilderte Thors-
ten Distler dies drastischer. Eigent-
lich sei die Stimmung im Gemeinde-
rat „sehr einhellig“ für den Austritt
aus dem Schulverband gewesen.
Auch aus Sicht von Roland Treu-
heit, der als dritter Marktbergeler
Gemeinderat der VG-Versammlung
angehört, dürfte an der Entschei-
dung, dass Marktbergel aus dem
Schulverband austritt, „nichts mehr
zu deuteln sein“, sofern der Be-
schluss über die Standortschließung
nicht neu überdacht wird.

Soziale Verantwortung
Kippen könnte die Stimmung in

Marktbergel nach Einschätzung von
Thorsten Distler nur, wenn die VG
sich aktiv in die weitere Entwick-
lung des Schulgebäudes einbringt.
Sein Appell lautete daher, die
Marktgemeinde „finanziell nicht im
Regen stehen zu lassen“. Seine eige-
ne Haltung zu diesem Thema sei in-
des klar: Er wolle „alles dafür tun,
dass Marktbergel nicht aus dem
Verband austritt“ und sich dem
Schulverbund anschließt. Als aus-
schlaggebend hierfür nannte er die
wohnortnahe Schulversorgung für
die Marktbergeler Jugend. Denn be-
reits die Grundschüler aus Markt-
bergel müssten im Fall eines Aus-
tritts an Schulen nach Oberdach-
stetten, Bad Windsheim oder Obern-
zenn pendeln. Dies gab auch Renate
Schubert zu bedenken, die sich be-
wusst aus der politischen Diskus-
sion heraushalten wollte. Die Bitte,
„soziale Verantwortung um der
Schüler“ willen walten zu lassen,
richtete sie dennoch in Richtung
Marktbergel.

Auf wenig Verständnis stieß die
Enttäuschung von Bürgermeister
Eisenreich darüber, dass trotz der
Ankündigung, Marktbergel werde
mit dem frei werdenden Schulge-
bäude nicht allein gelassen, kein
Angebot seitens der VG gemacht

wurde. Grundsätzlich blieb VG-Vor-
sitzender Schwarz zwar bei seiner
Offerte, auf der anderen Seite woll-
te er sich die Zustimmung Markt-
bergels zum Schulverbund nicht mit
einem finanziellen Zuschuss „erkau-
fen“. Die grundsätzliche Entschei-
dung, wie es mit dem Schulgebäude
weitergeht, sieht er beim dortigen
Gemeinderat.

Auch Illesheims Bürgermeister
Heinrich Förster bat darum, aus der
Standortfrage „keine Erpressung“
zu machen. „Ich appelliere an die
Vernunft des Gemeindrates in
Marktbergel, die Schärfe herauszu-
nehmen“, wünschte er sich eine fai-
re Diskussion. Unmissverständlich
machte Förster außerdem klar, dass
mit ihm eine Wiederaufnahme der
Gespräche um das zweite Schulge-
bäude nicht möglich sein wird. Die
Würfel seien gefallen, mit einem
„Flickwerk“ in Marktbergel sei nie-
mandem geholfen.

Ratsgremien sind noch gefragt
Um angesichts der Standort-Dis-

kussion den Schulverbund nicht zu
gefährden, wurde in der VG-Sitzung
einhellig eine Trennung der beiden
Themen befürwortet. Die Gespräche
für die Kooperation der Hauptschu-
len Bad Windsheim, Uffenheim und
Burgbernheim sind weit gediehen,
so dass der Zeitplan eingehalten
und alle notwendigen Unterlagen
fristgemäß dem Schulamt bis zum
30. April vorgelegt werden können.
Es fehlt nur noch die grundsätzliche
Zustimmung der Stadt- und Ge-
meinderäte zu dem Verbund.

Eindringlich bat Schwarz darum,
die überschaubare Größe der
Hauptschule Burgbernheim und die
Nähe zur örtlichen Wirtschaft nicht
außer Acht zu lassen. „Wir bieten
enorme Vorteile“, hofft er auf eine
Zukunft der Burgbernheimer Schu-
le im Verbund. Auch Rektor Haupt-
mann warb inständig für sein Ziel,
die wohnortnahe Schulversorgung
„möglichst lange für möglichst viele
Kinder“ zu ermöglichen.

Einzige Chance für die Hauptschule
Diskussion um Standort Marktbergel drängt Verbund-Gründung in den Hintergrund

OBERNZENN (hm) – Mit einem
Reigen bekannter und beliebter Me-
lodien, Ehrungen und diversen
Grußworten feierte der Musikver-
ein Obernzenn sein 40-jähriges
Gründungsjubiläum. Dass die
Obernzenner hinter ihren Musikern
stehen, unterstrich allein schon die
Tatsache, dass es in der Zenngrund-
halle an diesem Nachmittag keinen
freien Platz mehr gab.

Neben den Freunden zünftiger
Blasmusik und „Ehemaligen“,
konnte der erste Vorsitzende, Peter
Schlegel, unter anderen den Schirm-
herrn der Veranstaltung, Rainer
Graf von Seckendorff-Aberdar,
Bürgermeister Helmut Weiß und
dessen Stellvertreterin Renate Lau-
denbach sowie den Kreisvorsitzen-
den des Nordbayerischen Musik-
bundes, Rainer Endress willkom-
men heißen.

Erster Höhepunkt des Nachmit-
tags war die Präsentation der von
Erika und Günther Hochreiner aus-
gebildeten Nachwuchsmusiker.
Drei Klarinetten, je zwei Trompe-
ten und Tenorhörner, ein Bariton
und eine Tuba, machten jedem in
der Halle schnell klar, dass den
Obernzenner Musikern vor der Zu-
kunft nicht Bange zu sein braucht.
Ausgebildet wird aber auch am
Schlagzeug. Verantwortlich dafür
ist Jürgen Winter, der neben Jan
Hörner auch Klaus Hochreiner, Ste-
fan Preiß und Pascal Schwemmer
unter seinen Fittichen hat.

Mit den Worten: „Ihr seid ein klin-
gendes Aushängeschild und gleich-
zeitig eine feste kulturelle Größe
der Marktgemeinde Obernzenn“,
würdigte Helmut Weiß das Wirken

des, seit nunmehr schon 25 Jahre
vom Oberdachstetter Vollblutmusi-
ker Günther Hochreiner geleiteten
Bläserensembles. Voll des Lobes
zeigte sich in seinem Grußwort aber
auch Franz Stegner, der vom Auf-
tritt der Nachwuchsbläser so begei-
stert war, dass der Gönner des Ver-
eins spontan den Geldbeutel zückte
und, wie natürlich auch die anderen
Festredner, an Peter Schlegel eine
Geldspende überreichte.

Seine Verbundenheit zum Jubel-
verein brachte nach einem kurzen
musikalischen Intermezzo („Kleine
Anuschka“ und „Adieu, mein klei-
ner Gardeoffizier“) Rainer Graf von
Seckendorff-Aberdar zum Aus-
druck. Der Schirmherr erinnerte
nicht nur an Auftritte der Musiker
im Park des Blauen Schlosses, son-
dern gewährte den Anwesenden
auch einen kurzen Blick in die Chro-
nik des 1970 gegründeten Vereins.
Treibende Kräfte waren der damali-
ge erste Bürgermeister, Karl Denz-
ler sowie der Heimatmusiker Mi-
chael Eberlein. Erster Dirigent war
Ludwig Göß aus Gallmersgarten.
Unter seiner Mithilfe wurden am 9.
September 1970 erstmals Musikin-
strumente ausgegeben. Nachdem
sich ein gewisser Stamm an Musik-
freunden gebildet hatte, die später
unter der Leitung des Unteralten-
bernheimers Valentin Hofmann zu-
verlässig zu den Übungsstunden ka-
men, traten die Obernzenner im
Jahr 1982 dem Nordbayerischen Mu-
sikbund bei.

Um bei öffentlichen Auftritten
nicht nur musikalisch sondern auch
optisch einen guten Eindruck zu
hinterlassen, kamen die Verant-
wortlichen 1989 überein, die Musi-
ker mit einer original fränkischen
Tracht auszustatten. Der Aufwärts-
trend setzte sich unter der Leitung

von Günther Hochreiner, der seit
1988 die musikalischen Weichen des
Vereins stellt, kontinuierlich fort.
Mit der Qualität des Dargebotenen
wuchs die Nachfrage nach dieser gu-
ten Kapelle. Öffentliche Auftritte
finden längst nicht nur in heimi-
schen Gefilden, sondern auch wie
im Jahr 2008, sogar vor dem
Bundestag in Berlin statt.

Als Untergruppe des Männerge-
sangvereins Obernzenn gegründet,
pflegt der Musikverein nach wie vor
den Kontakt zu den Chören der nä-
heren Umgebung. Mit „Go(o)d Vibra-
tion“ (Leitung: Martina Stöhr) sowie
dem gemischten Chor aus Mittel-
dachstetten (Leitung: Günther Hoch-
reiner), hatten es sich denn auch
zwei Gesangsgruppen nicht nehmen
lassen, dem Jubelverein ihre musi-
kalischen Grüße zu übermitteln.

Ehe sich die Besucher zum Ab-
schluss des rundum gelungenen
Nachmittags ganz der Musik wid-
men konnten, hieß es aber noch,
verdienten Mitgliedern die Ehre
zu erweisen. Für 40-jährige aktive
musikalische Tätigkeit wurden
Erich Scheuerlein und Peter Schle-
gel mit der Ehrennadel in Gold mit
Diamanten und Inschrift des Deut-
schen Musikverbandes ausgezeich-
net. Die Ehrennadel in Gold mit Di-
amanten und Inschrift für sein
25-jähriges Wirken als Dirigent
durfte sich Günther Hochreiner
von Rainer Endress, dem Kreisvor-
sitzenden des Nordbayerischen Mu-
sikbundes, ans Revers stecken las-
sen. Mit der Ehrennadel in Bronze
(zehn Jahre) wurden Ann-Kathrin
Schäfer und Johannes Stigler be-
dacht.

IPSHEIM (pm) – Das Bangen der
Storchenfreunde in der Weinbauge-
meinde hat ein Ende: Seit vergange-
nen Sonntag ist das Ipsheimer Stor-
chenpaar auf dem historischen Kas-
tenbau wieder komplett.

Nachdem das Storchenmännchen,
das die letzten drei Jahre hinterein-
ander vom Winterquartier immer
wieder nach Ipsheim zurückkehrte,
heuer nicht erschien, musste sich
das Weibchen einen neuen Partner
suchen. Es ist unberingt und warte-
te schon über eine Woche auf dem
Horst.

In den vergangenen Tagen konnte
das jetzige Storchenpaar schon ein
paarmal beobachtet werden, so rich-
tig gefunkt hat es aber erst jetzt.

Bis es allerdings so weit war, gab
es einige Turbulenzen. Das jetzige
Storchenmännchen tauchte in die-
sem Jahr zum ersten Mal im hies-

igen Landkreis auf, hält sich aber
schon länger in der Gegend auf, wie
der Storchenbeauftragte Erwin Tau-
be weiß. Bereits am 23. Februar
wurde dieser Storch auf dem Bad
Windsheimer Brauereischlot identi-
fiziert und bereits am 2. März hatte
er nachweislich das Ipsheimer Nest
besucht.

In Bad Windsheim war er mit ei-
nem ebenfalls beringten „Schwei-
zer“ Storch zusammen, der im ver-
gangenen Jahr mit einem anderen
Partner auf der Spitalkirche brütete.

Zusammen besuchten sie heuer
schon mehrmals das Ipsheimer Stor-
chennest, kehrten aber immer wie-
der in die Kurstadt zurück. Als jetzt
das vorjährige „Schweizer“ Stor-
chenmännchen zum Brauereischlot
zurückkam, musste „der Neue“ wei-
chen und zog es vor, in Ipsheim zu
bleiben.

Paar ist wieder komplett
„Bierstorch“ aus der Kurstadt zog jetzt nach Ipsheim

Feste kulturelle
Größe im Ort
Musikverein gab zu seinem

40-Jährigen Frühlingskonzert

Die Ipsheimer Störchin mit ihrem neuen Partner in den Aischwiesen am Ortsrand der
Weinbaugemeinde. Die zur Zeit noch teilweise unter Wasser stehenden Auen bieten ge-
nügend Nahrung, vor allem Regenwürmer. Foto: Taube

Mit beliebten Weisen unterhielt der Musikverein Obernzenn seine Gäste bei der Feier seines 40-jährigen Gründungsjubiläums.

Die geehrten Musiker mit dem Kreisvorsitzenden Rainer Endress, von links: Rainer End-
ress, Peter Schlegel (Vorsitzender), Erich Scheuerlein, Werner Bendheimer (2. Vorsitzen-
der), Johannes Stigler, Günther Hochreiner und Ann-Kathrin Schäfer. Fotos: Meixner

Schirmherr Rainer Graf von Seckendorff-
Aberdar.

Verkehrsvkk ersuch
in der Waldstraße

„Inseln“ sollen Autos bremsen
Tempo-30-Zone abgelehnt

IPSHEIM (sh) – Eine wahre Mara-
thonsitzung hatte der Ipsheimer Ge-
meinderat am Montagabend zu be-
wältigen. Die Sanierung der Wald-
straße stellte sich nun doch etwas
komplexer dar, als anfänglich ver-
mutet.

Nachdem die Bürger bereits in
der Planungsphase beteiligt wur-
den, zeigten die Anwohner auch
jetzt reges Interesse an der Gemein-
deratssitzung. Angesprochen wurde
vor allem das schnelle Fahren auf
dieser Straße. Dabei stellte sich die
Frage, ob eine weitere Verengung
der Fahrbahn sinnvoll ist. Hier
einigte sich die Ratsrunde mit dem
Planer Matthias Rühl und den An-
wohnern auf eine Verkehrsinsel,
mit der eine Verkehrsberuhigung
erzielt werden soll.

Allerdings soll diese „Tempo-
bremse“ zunächst nur provisorisch
eingebaut werden. Erst wenn sich
diese auch im Hinblick auf land-
wirtschaftliche Nutzfahrzeuge be-
währt hat, soll noch eine weitere an-
gelegt werden.

Um die Geschwindigkeit der
Fahrzeuge zu drosseln, wurde wei-
ter überlegt, den Fahrbahnbelag ab-
schnittweise unterschiedlich einzu-
färben. Abgelehnt wurde allerdings
eine Tempo-30-Zone, da dann die
Waldstraße komplett anders gestal-
tet werden müsste. Bodenwellen
und Pflaster wurden ebenfalls als
ungeeignet angesehen, da erstere
sich bei Einsätzen von Rettungs-
diensten als problematisch erweisen
könnten. Pflaster würde nur zu ei-
ner höheren Lärmbelästigung füh-
ren, erklärte Rühl.

Bei den projektierten Parkplät-
zen entlang der Bahnlinie einigte
man sich auf sieben, also zwei weni-
ger als ursprünglich geplant. Da
aber die Deutsche Bahn alle Vor-
schläge der Gemeinde bisher abge-
lehnt hat, muss erst noch einmal ein
Gespräch mit den Verantwortlichen
gesucht werden. Ansonsten wurde
die jetzt vorgelegte veränderte Pla-
nung vom Gemeinderat gebilligt.
(Weiterer Bericht folgt.)

KURZ & AKTUELL

Gärtler haben Versammmlung
ICKELHEIM – Am morgigen Don-

nerstag kommen die Mitglieder des
Obst- und Gartenbauvereins Ickel-
heim zu ihrer Jahreshauptversamm-
lung im Gasthaus „Goldenes Kreuz“
zusammen. Beginn ist um 20 Uhr,
auf der Tagesordnung stehen die üb-
lichen Regularien.


